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Liest man die Berichte Über ab-
sterbende Wälder infolge Dürre,
Windwurf und Borkenkäferbe-
fall, bekommt man den Ein-
druck, als sei das eine unaus-
weichliche Naturkatastrophe.
Fakt ist jedoch, dass diese Kata-
strophen die Folge von mensch-
lichem Fehlverhalten sind,
sprich: von einer seit Jahrzehn-
ten .auf Nadelholz fixierten
Forstbewirtschaftung. 40 Pro-
zent der Wälder allein in Hessen
bestehen aus nicht standorthei-
mischen Nadelbäumen, haupt-
sächlich aus Beständen des •bo-
realen" Hochgebirgsbaumes
Flehte; der die zunehmende Kli-
maerwärmung nicht mehr ver-

, trägt. In der letzten Dekade hat
die Fichtenfläche in Hessen in-
folge Windwurf und Borkenkä-
ferbefall bereits um 20000 Hek-
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tar abgenommen. Trotzdem setzt .
zum Beispiel der Landesbetrieb
Hessen-Forst weiter auf diese
hoch risikoreiche Baumart. Nach
den Bewirtschaftungsrichtlinien
soll der Fichtenanteil bis 2050
bei über 20 Prozent liegen und
der Nadelholzanteil insgesamt
weiterhin bei über 40 Prozent! .
Neben der naturfemen, vor-
nehmlich ökonomisch begrün-
deten Baumartenauswahl
schwächt die intensive, am Al--
tersklassen-Prinzip orientierte
Bewirtschaftung der Wälder mit
großflächigen Schirmschlägen
das Wald-Ökosystem insgesamt.
Das Ganze wird der Öffentlich-
keit als .naturgemäß" verkauft.
Die fatale Kombination aus fal-
scher Baumartenwahl, .natur-
widriger Bewirtschaftung sowie
:einer Jagdpraxis, die eine explo-

sionsartige Zunahme .der Scha-
lenwild-Populationen zulässt,
muss zwangsläufig katastrophal
Wirken. Im Ergebnis hat die Be-
wirtschaftung zu ökologisch la-
bilen Kunstforsten geführt, und
.die- Forstwirtschaft ist zwangs-
läufig ständig mit aufwendigem
Reparieren, Sanieren und .Um-
gestalten" beschäftigt. Die etab-
lierte Forstpolitik im Lande hat
das jahrzehntelang unterstützt.
Für die Folgen dieser Misswirt -
schaft soll jetzt der Steuerzahler
einspringen! Klüger wäre es, die
Krise als Chance für eine' echte
.Wende hin zu einem tatsächlich
naturgemäßen, sich anpassen-
den Laubmischwald zu nutzen.
Dafür aber fehlt den Verantwort-
lichen offensichtlich das not-
wendige ökologische Fingerspit-
zengefühl. NorbertPanek,Korb~~ch
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